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Als ich nach einer etwa siebenstündigen Zugfahrt mit Umstieg in Paris am späten Nachmittag am Gare 

de Nantes Sud ankam, warteten meine Teamkolleg:innen schon in einem Café in der Nähe der 

Universität auf mich. Nachdem ich herausgefunden hatte, welchen Ticketautomaten ich für die 

Straßenbahn benutzen musste, um mir für die nächsten vier Tage ein Tagesticket zu besorgen, machte 

ich mich auf den Weg in mein Apartment in der Nähe der Haltestelle „Commerce“ mitten im Zentrum 

von Nantes. Als ich meine Sachen abgestellt hatte, nahm ich die Linie 2, um zu den anderen zu 

kommen. Wir tranken etwas, lernten uns noch ein bisschen besser kennen, da wir uns in Köln auch 

noch nicht so oft getroffen hatten, und besprachen grob unsere Strategie für den nächsten Tag, an dem 

die Vorrunde anstand. Zu diesem Zeitpunkt war bereits klar, dass zwei von uns am nächsten Tag schon 

vormittags als Respondents antreten mussten, während meine Kollegin und ich als Applicants noch bis 

nachmittags Zeit hatten. Da wir am nächsten Tag fit sein wollten und einige von uns auch noch etwas 

an ihren Plädoyers feilen mussten, beschlossen wir, uns früh zu verabschieden. Wir holten uns noch 

gemeinsam eine Kleinigkeit zu essen und fuhren zusammen zurück mit der Linie 2. Jeder von uns 

stieg an einer anderen Haltestelle aus und ging zurück in sein Hotel bzw. Apartment. 

Am nächsten Tag hieß es, in Schale werfen für die Vorrunde des Moot Court. Ich schmiss mich in 

meinen Anzug, den ich auch bei meiner mündlichen Prüfung getragen hatte. Unser Team-Coach sagte 

uns vorher, dass auch das Auftreten und die „Show“, die man bei seinem Plädoyer macht, mitbewertet 

würde. Von daher war ich froh, dass ich mir den Anzug extra hatte anpassen lassen, damit er perfekt 

saß. Im Château du Tertre angekommen, war es auch bereits kurz vor 10 Uhr und unsere beiden 

Respondents hatten ihren Auftritt. 15 Minuten Plädoyer pro Seite, danach nochmal 5 Minuten 

Rebuttal. Abgesehen von ein paar Problemen bei der Zeiteinteilung brachten wir insgesamt eine gute 

Leistung. Nach der ersten Runde gingen wir alle nochmal zurück ins Hotel, um uns ein wenig 

auszuruhen. Wir trafen uns mittags wieder an der Uni und gingen raus, damit Mathilde und ich 

nochmal eine Generalprobe machen konnten. Ich fühlte mich danach auch so langsam bereit, in den 

Wettkampf zu gehen. Nachmittags waren wir dann dran. Wir hatten uns beide gut vorbereitet und 

legen meiner Meinung nach sehr ordentlich vor. Unsere Gegnerinnen der Universität Nantes hatten 

aber auch einiges zu bieten. Vor allem in der „Delivery“ konnten sie punkten. Unserer Ansicht nach 

hatten wir aber die stärkeren Argumente und auch der EuGH war bei dem Fall auf unserer Seite.  

Nachdem wir beim Catering mit leckerem französischen Gebäck ordentlich zugegriffen und uns auch 

ein wenig mit den anderen internationalen Studierenden unterhalten hatten, gab es am späten 

Nachmittag die Ergebnisse. Leider sind wir knapp ausgeschieden. Es gab insgesamt 8 Teams. Die 

besten 4 kamen weiter. Wir waren leider von unserer Punktzahl auf Platz 5. Ein halber Punkt hatte uns 

gefehlt. Nicht schlimm, dachten wir. Auch wenn wir uns auf die Herausforderung gefreut hatten, uns 

noch weiter im Halbfinale oder Finale am nächsten Tag zu beweisen, konnten wir jetzt entspannt den 

Abend ausklingen lassen, ohne uns Sorgen zu machen, dass wir für die Finals noch einmal unsere 

Plädoyers optimieren mussten. So gingen wir dann, nachdem sich jeder etwas zu essen geholt hatte, 

zusammen zu einer Bar, wo wir uns gut mit den Spaniern und den Franzosen unterhielten.  

Am nächsten Tag ging ich morgens eine Runde joggen und wir schauten uns das Halbfinale und Finale 

an. Am Ende gewann das Team aus Birmingham, England und Murcia, Spanien wurde zweiter. Beide 

hochverdient. Wir quatschten noch etwas und abends gingen wir gemeinsam in eine Crêperie, wo wir 

uns alle durchgemischt an die Tische setzten, damit wir auch mal richtig in Kontakt mit den anderen 

Studierenden kommen konnten. Jetzt, wo der Wettkampfteil vorbei war, merkte man, dass die 

Stimmung deutlich entspannter und aufgeschlossener wurde und wir konnten uns alle sehr gut 

austauschen. Ich lernte sehr nette Mädels aus Paris kennen und wir unterhielten uns den ganzen 

Abend. Anschließend ging es noch in eine Bar, wo wir den Abend ausklingen ließen.  



Am Donnerstag gab es dann eine Campus Tour und eine Stadtführung durch die Altstadt von Nantes. 

Auch hier kam man sehr gut ins Gespräch und wir lernten viel darüber, warum manche Einwohner von 

Nantes meinten, Nantes gehöre zur Bretagne und andere nicht. Nachmittags haben wir dann noch eine 

Verhandlungsrunde simuliert, in der Deutschland, Brasilien, Frankreich und die EU-Kommission über 

das Mercusor-Freihandelsabkommen verhandelten. Ich nahm die Rolle Deutschlands ein und wir 

führen bestimmt zwei Stunden lang eine sehr interessante und abwechslungsreiche Diskussion 

darüber, warum Frankreich dem Abkommen doch zustimmen solle. Abends ging es ein letztes Mal in 

unsere Stamm-Bar „Le Pti Zinc“. Freitagmorgen hieß es dann Sachen packen und ab zum Bahnhof. 

Insgesamt eine sehr coole Erfahrung mit sehr coolen Menschen, die ich nicht missen möchte. Macht 

mit! Es lohnt sich. 




